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Kurze Tagesüberficht
In Belgrad hat der bisherige Außenminister Jeftitsch ein

neues Kabinett gebildet , das aus jüngeren Kräften besteht
und unabhängig von den Parteien ist. § , . . , , . ^

.
»

Neichsulinister General Eöring gab dem Vertreter des
Reuterbiiros eine Unterredung über die deutsch-englischen
Beziehungen , die durchaus freundschaftlich und friedlich
seien.

In Rußland herrscht ein scharfer Kurs gegen die sog. Op»
positionsgruppe um Sinowjem und Kamenew , die beide
verhaftet wurden .

Das holländische Großflugzeug „Uiver ", das sich in her¬
vorragender Weise am Luftrennen nach Australien betei¬
ligt hatte , ist im Gewitter abgesturzt und verbrannt . Di «
sieben Insassen fanden den Tod.

Die französische Kammer nahm den Haushaltsanschlag
für 1935 mit 489 gegen 128 Stimmen an.

Ä-

Die bevorstehenden Kündigungen des Washingtoner
Flottenpaktes durch Japan und Frankreich lassen die ameri¬
kanische Regierung ziemlich kalt ; die Regierung wird sich
nur noch enger an England anschließen.

Verordnung über Wettbewerb
Berlin , 21 . Dez. Der Reichskommissar für Preisüberwachung

har folgende Verordnung erlassen:
Preise , die der Kaufkraft des Volkes entsprechen, entwickeln

sich bei genügendem Angebot von Waren und Leistungen am
sichersten und zuverlässigsten auf der Grundlage eines gesun¬
den Wettbewerbs , der aber die Sicherung der Ernährung
aus heimatlicher Scholle niemals beeinträchtigen darf . Außerdem
kann Wettbewerb in Zeiten , in denen die Produktionsstätten
und der Handel des Landes nicht in vollem Umfange ausgenutzt
sind , die Gefahr heraufbeschwören, daß im Wettkampf Preise
verlangt werden, aus denen Steuern und Ä >hne nicht gezahlt,
die Gläubiger nicht befriedigt werden können.

Um die Grundlage für einen auf Leistung und Derantwor -
tungsbewußtsein gegründeten Wettbewerb zu schaffen und damit
den für die Volkswirtschaft besten Preis nach Möglichkeit
zu sichern, wird verordnet :

8 1-
1 . Wer unter unlauterer Ausnutzung seines Kredites oder

böswilliger Nichterfüllung seiner Verpflichtungen gegenüber dem
Staate , der Gefolgschaft seines Betriebes oder seinen Gläubigern
in gemeinschädliäi-er Weise Güter oder Leistungen zu Preisen an¬
bietet , die seine Selbstkosten nicht decken können und den Anfor¬
derungen einer ordnungsmäßigen Wirtschaft widersprechen, wird
mir Gefängnis und mit Geldstrafe in unbeschränkter Höhe oder
mit einer dieser Strafen bestraft : die Strafverfolgung tritt nur
ein . wenn der Schuldner seine Zahlungen eingestellt hat oder
wenn über sein Vermögen das Konkursverfahren eröffnet wor¬
den ist.

2 . Die gesetzlichen Vorschriften über unlauteren Wettbewerb
und die Strafbestimmungen der Konkursordnung bleiben un,
berührt .

8 2.
Die Vorschriften des Abschnittes 4 (Strafantrag . Ordnungs¬

strafen ) der Verordnung über Preisüberwachung vom 11. De¬
zember 1934 finden keine Anwendung . ^ ^

s 1
Diese Verordnung tritt mit kV r Tage der Verkündung in Kraft .

Verbot sLwrizerischer MSller verlängert
Berlin , 21 . Dez . Wie wir hören , sind die Verbote der be¬

kannten Schweizerischen Blätter „Neue Züricher Zeitung "
, „Ba¬

seler Nationalzeitung " und „Bund " für das Reichsgebiet bis

auf weiteres verlängert worden . Für eine Wiederzulassung wa¬

ren die erforderlichen Voraussetzungen nicht gegeben.

Während die deutsche Presse, einschließlich der in der Schweiz
verbotenen Blätter , sich nach wie vor eines sachlichen Tones in
allen die Schweiz berührenden Angelegenheiten befleißigt und
eine unerwünschte Einmischung in schweizerische Verhältnisse
vermeidet , ist dies hinsichtlich der fraglichen schweizerischen
Blätter in Bezug auf deutsche Angelegenheiten nicht der Fall .
Gerade die Beobachtung der Haltung der Blätter in den letzten
Wochen bestätigt dies Urteil , sodaß die Verbote — im übrigen
entsprechend der seinerzeitigen Maßnahme der eidgenössischen
Bebörde — diesmal auf unbestimmte Zeit verlängert worden

sind .
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Iu dieser Feier der ersten Dolksweilruachl
ist die gesamte Bevölkerung eingeladen.

NSDAP Ortsgruppe Durlach:
W . Bull

Weihuachlsaustufdes ReichstzandwerksMisters
Berlin , 21. Dez . Reichshandwerksmeister Schmidt hat , wie das

NdZ . meldet , zum Weihnachtssest an das Deutsche Handwerk
einen Aufruf erlassen. Er dankt feinen Handwerkskameraden
für das Verständnis , für die Disziplin und den Opftrsinn . mit
dem sie auf bas viele Neu« eingegangen sind . Das Handwerk fei
ein gutes Stück weitergekommen in diesem Jahr . Der National¬
sozialismus habe dem Handwerk die allgemeine Pslichtorgani -
sation und die handwerkliche Ehrengerichtsbarkeit gegeben, und
damit lebenswichtige Forderungen erfüllt , um die das Handwerk
früher jahrzehntelang vergeben gekämpft habe . Das Handwerk
habe jetzt endlich die nötigen Handhaben , um Ordnung in seinen
Reihen z » schaffen und in unablässiger Erziehpngs - und Rei-

nlgungsarbeit einen Handwerksstand zu formen , in dem überall
nur zuverlässige, pünktliche und preiswürdige Wertarbeit ge¬
leistet werde. Der ReichshanSwerksmelster verweist weiter auf
die Hanüwerksbelebung , die infolge der staatlichen Maßnahmen
eingetreten sei Der Kampf gegen Schwarzarbeit und Preis¬
schleuderei . gegen Regiebetriebe und andere handwerksschädliche
Betriebe werde weitergeführt . Gegen veraltete Vorurteile werde
eine Fülle von Aufklärungsarbeit geleistet. Im Sinne des alt :»
handwerklichen Dreiklanges „Meister , Geselle und Lehrling " gelte
es. aus den Handwerksbetrieben immer mehr Zellen echter Volks¬
gemeinschaft zu machen . Einem Handwerksstand , der im Aufbau
des neuen Deutschlands sein Bestes gebe , werde auch von Partei
und Staat die gcbübrende Nn- rk-nnn.»» und Las ihm gemäße
Recht werden.

Die SchrleeoerSSlttkisie i« de« Aloe»
München, 21 Dez. Nach Mitteilung der Deutschen Vergwacht

und des Verkehrsverbandes München und Südbayern haben
die Niederschläge der letzten Tage in den Alpen m Lagen über
1400 Meter zu geringen Schneefällen geführt und
eine Schneedecke von durchschnittlich10 bis 30 Zentimeter geschaf¬
fen Skitouren und Abfahrten bis ins Tal sind gegenwärtig
«Ser noch nicht möglich .

SSrisg über die dciM
Wische« VeziehliM

London, 21. Dez Der preußische Ministerpräsident General
Eöring gewährte einem Sonderberichterstatter des Reuterbiiros
eine Unterredung , in der er vor allem auf die deutsch-englische »
Beziehungen und auf die Luftfahrtfragen zu sprechen kam.

Eöring erklärte eingangs : „Das deutsche Volk glaubt nicht,
daß die britische Regierung oder das britisch « Volk irgend welche
feindseligen Gefühle gegen Deutschland hegen, und es ist sein
dringender Wunsch , daß England und Deutschland in einem Ver¬
hältnis fester und ehrlicher Freundschaft verbleiben , natürlich
auf der Grundlage der Gleichberechtigung. Und dos ist auch mein
Wunsch für das Jahr 1935 .

" Göring fuhr dann fort , er sei über¬
zeugt, das das kommende Jahr keine internationalen Fragen
bringen werde, die nicht auf friedliche Weise gelöst werden könn¬
ten. und es gxbe keine Regierung , die fo wenig Verantwortungs¬
gefühl habe, daß sie zur Erreichung ihrer Ziele zu dem Mittel
des Krieges , „dieses schrecklichsten aller Schrecken"

, greifen würde,
ganz besonders aber nicht die deutsche Regierung , die nichts wei¬
ter wünsche , als auf dem Wege des Friedens und der inter¬
nationalen Zusammenarbeit fortzuschreiten.

Das Eespäch kam dann auf die Fragen der Luftfahrt . Ge¬
neral Eöring setzte auseinander , daß jede Furcht vor der deutschen
„Luftbedrohung " in England sinnlos sei . denn Deutschland habe,
vom militärischen Standpunkt aus gesehen , gar nicht die tech¬
nischen Mittel , um einen Luftangriff durchzuführen. „Natürlich ",
so bemerkte der Reichsluftfahrtminister , „haben wir einige Ver¬
suchsmaschinen . aber davon zu sprechen , daß Deutschland Hunderte
von Militärflugzeugen besitzt , ist lächerlich.

"

Auf die Frage , ob die Verkehrsflugzeuge der Lufthansa leicht
in Kriegsslugzeuge umgewandelt weiden könnten , antwortete der
Ministerpräsident : Als alter Flieger wisse er . daß Zivilflugzeuze
unmöglich in brauchbare Kriegsmaschinen umgewanöelt werde»
können . Kein anderer Luftsahrtminister denke dgher an eine
solche Möglichkeit hinsichtlich seiner eigenen Luftrüstungen.
„Wenn andere Völker für Len Luftkrieg rüsten , dann müssen wir
wenigstens das Recht haben , die technischen Vorbereitungen zu
treffen , um später die notwendige Sicherheit für das deutsche
Volk zu gewährleisten . Aber wenn andere Völker bereit sind,
ihre Militärluftflotten abzurüsten , so wäre Deutschland damit
durchaus einverstanden . Obwohl im Augenblick kein Luftangriff
auf Deutschland zu befürchten ist , so kann man doch nicht an der
Tatsache Vorbeigehen, daß Deutschland von Völkern umgeben ist ,
die sowohl zu Lande als auch in der Luft bis an die Zähne be¬
waffnet sind und das macht Maßnahmen passiven Luftschutzes
unerläßlich "

Auf die Innenpolitik übergehend , erklärte General Eö¬
ring : „Ich lege meine Hand dafür ins Feuer , daß die SA wie
immer begeistert und bedingungslos hinter dem Führer steht.
Eine Wiederholung des 30 . Juni ist nicht möglich , denn die SÄ .
und SS . sind ein einheitliches Ganzes und stehen blind ergeben
hinter der Regierung .

"

Eöring sagte , ebenso fest sek er davon überzeugt , daß das Volk
zur nationalsozialistischen Regierung halte , und daß 90 o . H.
der Wählerschaft in jeder lebenswichtigen Frage wiederum für
die Regierung stimmen würde . „Es wird immer Miesmacher und
Kritiker geben, und sie machen immer einen großen Lärm , wäh¬
rend die breiten Volksmassen , die mit dem jetzigen Stand der
Dinge zufrieden sind , sich ruhig verhalten und es nicht für nötig
halten , ihre Meinung besonders heroorzuheben . Der Unzufriedene
schreit immer , während der Zufriedene seinen Mund hält . Das ist
eine wohlbekannte Tatsache."

Gegen die jetzige Regierung gebe es keinerlei Opposition, ver¬
sicherte General Eöring , und die innenpolitische Lage sei ge¬
festigt. Eine kommunistische Gefahr gebe es in Deutschland nicht,
solange der Nationalsozialismus an der Macht sei.

In Beantwortung der Frage , ob die Emigranten nach
Deutschland zurückkehren könnten , auch wenn sie Marxisten ge¬
wesen seien , erklärte der Ministerpräsident , es habe keine Bedeu¬
tung , ob jemand Marxist gewesen sei oder nicht . Der Emigrant ,
der sein Vaterland nicht verraten habe , könne ohne Furcht nach
Deutschland zurückkehren und seinen Beruf wieder ausüben , wenn
er die Bereitwilligkeit zeige, wieder ein Mitglied der deutschen
Volksgemeinschaft zu werden.

Der frühere Gauleiter von Schlesien, Brückner, z. B . sei aus
„moralischen" und nicht aus politischen Gründen seines Postens
enthoben worden . Das Röcht nehme keine Rücksicht aus das Par¬
teibuch oder auf die Stellung , sie jemand habe. Eöring demen¬
tierte entrüstet die ausländischen Presseberichte über Meinungs¬
verschiedenheiten im Kabinett und brandmarkte als „infame
Lüge" Las Gerücht, daß er und Dr . Eöbbels sich angeblich nicht
schätzten. Er sehe Dr . Eöbbels fast jeden Tag in Anwesenheit
des Führers und sie seien die besten Kameraden und Freunde .
Die gleichen unwahren und grotesken Vermutungen habe man
über seine Beziehungen zu Dr . Schacht aufgestellt , dessen Ver¬
dienste um Deutschland der Führer und die gesamte Regierung
voll würdigten . „Es bestehen keine Gegensätze im Ka¬
binett Es gibt dort nur vollkommene Zusammenarbeit zwi¬
schen allen seinen Mitgliedern und blindes Vertrauen zum Füh¬
rer . Eine einigere Regierung gibt es nicht in ganz Europa ."

Er schloß die Unterredung mit der Versicherung, daß Deutsch¬
lands wirtschaftliche Lage , obwohl sie ernst sei w . e überall in der
Welt , sich in letzter Zeit erheblich verbessert habe. Zahlreiche In¬
dustrien . so die Textilindustrie , die Krattwagenindustrie und der
Baumarkt , machten ein großes Binnengeschäit uns stellten .
dauernd mehr Arbeiter ein . Der Mangel an Rohstoffen werds



Durch das Eepie der deutscher» Chemiker und Erfinder zuneh¬mend überwunden , und es sei kein Zweifel , daß im Jahre 1935
weitere Fortschritte in Richtung auf die Herstellung von Ersatz¬mitteln für Rohstoffe gemacht werden würden.

Sie ReWrefom in der 3nM
Ab 1. Januar 1835 einheitliche Reichsjustizverwaltung
Berlin , 21 . Dez . Der erste Januar 1935 wird in der Geschichteder deutschen Justiz für alle Zeiten ein bedeutsamer Tag blei¬

ben . Mit diesem Tage übernehmen Reichsminister der Justiz ,Dr . Eürtner , und das von ihm geleitete Reichsjuftizministe-
rium aus Grund des zweiten Gesetzes zur lleberleitung der
Rechtspflege auf das Reich vom 5 . Dezember 1934 in allen deut -
ichen Ländern die unmittelbare Führung der Justiz , Die Lan¬
desjustizministerien werden an diesem Tage zu bestehen auf¬
hören . In den Ländern Hessen, Braunschweig , Anhalt , Lippeund Schaumburg -Lippe gehen mit dem 1 . Januar 1935 die Auf¬
gaben der obersten Landesjuftizbehörden auf das Reich unmit -
relbar über . In den übrigen Ländern nehmen die von dem
Reichsminister der Justiz bestellten Beauftragten ihre Tätigkeitauf . Wie bereits mitgeteilt wurde , sind insgesamt nur vier Be¬
auftragte bestellt worden» nämlich je ein Beauftragter für 1.
Bayern , 2. Württemberg und Baden , 3 . Sachsen und
Thüringen , 4. Hamburg , Lübeck. Bremen , Oldenburg und Meck¬
lenburg . Sie werden insbesondere dafür zu sorgen haben , daßdie vielfach vorhanden gewesene Ueberzentralisation der Ge¬
schäfte aufhört und dag die Abgabe hierfür geeigneter Geschäftean die Provinzialjustizbehörden , nämlich die Oberlandesgs -
richtspräsidenten und Eeneralstaatsanwälte , erfolgt . Die Ge¬
schäfte der Justiz werden zwischen der obersten Reichsjustizbe¬
hörde und den Provinzialbehörden so zu verteilen sein , daß ei¬
nerseits das Reichsjustizministerium die Gewißheit hat , seinenWillen bis in die unterste Justizbehörde durchsetzen zu können,und dag andererseits die Chefs der Provinzialjustizbehördendie Möglichkeit haben , in weitem Umfange die Geschäfte der
Justiz in eigener Verantwortung zu führen .

Das Reichsjustizministerium hat nicht die Absicht , die Sach¬bearbeiter der bisherigen Landesjustizministerien bei der nun¬
mehr erfolgenden zentralen Führung der Justiz auszuschlietzen .Es ist vielmehr der Wunsch des Reichsministers der Justiz , ei¬
nen großen Teil des Personalbestandes der Landesjustizmmi -
sterien in die oberste Reichsjustizverwaltungsbehörde zu über¬
nehmen . So sind bereits in diesen Tagen 16 neue Sachbearbeiter
aus den Ländern in das Reichsjustizministerium einberusen
worden .

Zur Durchführung dieser bevorstehenden Umwälzung auf dem
Gebiet der Justiz wurden am 18. u . 19 . Dez. eineReihevon
allgemeinen Verfügungen erlassen. Zunächst werden
mit Wirkung vom 1. Januar 1935 ab sämtliche Aufgaben , die
gegenwärtig den obersten Landesjuftizbehörden aus dem Gebiet
der Strafgesetzgebung und der Strafrechtspflege einschließlichder Strafvollzugsverwaltung obliegen , den zuständigen Abtei¬
lungen des Reichsjustizminifteriums in Berlin übertragen . I »
den Ländern , für die Beauftragte bestellt sind , werden diese
Geschäfte nachdrücklich von der Bearbeitung durch die Beauf¬
tragten ausgenommen Gleichzeitig mit der Ueberleitung der
Rechtspflege auf das Reich hat der Reichsminister der Justiz , dis
Behörden der Staatsanwaltschaft im gesamten Deutschen Reich
vereinheitlicht . Die oberste Aufsicht und Leitung der Staatsait -
waltschuften hat der Reichsminister der Justiz . Nach seinen
Weisungen arbeiten die Eeneralstaatsanwälte , Oberstaatsan¬wälte und übrigen Beamten der Staatsanwaltschaft ,

Endlich hat der Reichsminister der Justiz für die Länder Hes¬
sen, Vraunschweig, Anhalt , Lippe und Schaumburg -Lippe für.die Beauftragte nicht vorgesehen sind, in einer besonderen Ver¬
fügung de» llebergang der Rechtspflege auf das Reich geregelt .In diesen Ländern werden den Oberlandesgerichtsprüsidente »
und Generalstaatsanwälten die auf den Reichsminister der Ju¬
stiz übergegangenen Zuständigkeiten in demselben Umfange
übertragen , in dem sie für Preußen den entsprechenden Behör¬den übertragen sind .

Es wird sonach damit gerechnet werden können, daß die Relchs-
reform auf dem Gebiete der Justiz in absehbarer Zeit oöllia
durchgeführt sein wird .

Empfang der soo Saardeulschen aus Amerika
Bremen . 21 . Dez . Auf dem Bremer Hauxtbahnhos trafen am

Freitag etwa 109 Volksgenossen von der Saar ein , die zum fei¬
erlichen Empfang der 300 mit der „Bremen " von Nordamerika
kommenden Saardeutschen nach der Hansestadt geeilt waren . Die
hundert Saarländer werden am Samstag früh mit einem Son¬
derzug nach Bremerhaven weiterfahren » um gemeinsam mit ei¬
ner Abordnung des Bremer Saarvereins auf der „Columbus "-
Kaje die Ankunft des Lloydschnelldampfers „Bremen " zu er¬
warten und die 300 Saardeutschen von llebersee zu empfangen .

(23. Fortsetzung .)
Sie konnte sich nicht zn einer geregelten Tätigkeit eyt?

schließen , und als Ernst einmal freundlich sagte:
„Such dir doch irgendeine kleine tägliche Pflicht im

Haushalt . Du wirst sehen , es lebt sich ganz angenehmdabei . Und unsere Nachbarn möchten dich auch gern,kennenlernen . Arrangiere doch irgend etwas, " da ant¬wortete sie :
„Was soll ich hier wohl arrangieren ? Die Leute

haben doch kein Verständnis dafür."
„Gründe einen Wohltätigkeitsverein , Frau Leitneraus dem Nachbardorf , eine feine, stille Frau, , die hierauch imnrer ein bißchen fremd geblieben ist, wird gerndabei sein. Franz Leitner hat sie ans Wien mit hierher¬

gebracht . Und wenn du willst, könnte man auch ver¬
suchen , die Patronatsherrin von Lenzbach für die Sachezu interessieren. Erst vielleicht ein Kränzchen, dann
findet sich alles von selbst."

Gisela war sofort Feuer und Flamme für diesenVorschlag.
„Ja . Wir wollen also bei den Herrschaften BesuchMachen ! " sagte sie eifrig .
So kam es , daß sich halb ein kleiner Kreis bildete.Die Gräfin von Plktler, die Patron «,tsheirin von Lenz-

vach, hatte ebenfalls ihren Beitritt zu dem Kränzchenerklärt, obgleich sie vorerst nicht kommen konnte, da siezu ihrer Tochter nach Schweden reisen mußte, hie dortkrank darniedertag.
So war also alles in schönster Ordnung . FrauLeitner , die junge Herrin des Leitnerhofes , war eineseine , stille Person , die ihren Mann sehr liebte und ausdem rauhen Bergbauern einen manierlichen, gemüt¬lichen Menschen gemacht hatte.

NachbarhilfewS-read-er SaariWmuMg
An alle Wirtfchastssührer und Volksgenossen der AZestiuark
Es ist bewundernswert , mit welchem Opfermut aus . allen

Teilen nicht nur des Reiches, sondern auch des Auslandes » die
Saarabstimmungsberechtigten aufbrechen , um am 13. Januar
1935 ihre Stimme für Deutschland ahzugeben . Wer einmal
Einblick in die Vorbereitungsarbeit bei den Ortsgruppen des
Bundes der Saarvereine , gewinnen konnte , steht erstaunt und
erfreut vor solchen Zeichen tiefster Heimatliebe . Gebrechliche
und Kranke beantragen ihre Eintragung in vie Abstimmungs¬
listen und werden sich in der zweiten Januarwoche , betreut
von Landsleuten oder Schwestern , auf den Weg in die- alte
Heimat machen , Mütter und Väter lassen ihre Familien allein ,
um mit ihrer Stimme das Saargebiet befreien zu helfen . Er¬
schütternde Beweise der Treue wurden in dieser Zeit offenbar .
Eie geben uns die Gewißheit , daß es um die deutsche Sache ay
der Saar gut bestellt ist . Denn hinter denen , die zur Abstim¬
mung schreiten, steht die Treue des ganzen Volkes. An viele
Volksgenossen wird nun in den Tagen der Abstimmung die
Aufgabe herantreten , die abwesenden Abstimmungsberechtigten
im Haushalt oder auch beruflich zu vertreten , alleinstehenden
Angehörigen behilflich zu sein , damit jeder Saarländer unbe¬
sorgt aus die entscheidungsvolle Reise gehen kann . Wenn auch
die NS .-Frauenschast und andere Organisationen helfend be¬
reit stehen und sich vor allem de» Kinder annehmen , wird doch
in vielen Fällen noch weitere Hilfe nötig werden . Jeder Volks¬
genosse sollte darum in seiner Nachbarschaft Umschau batten ,ob dort ein Abstimmungsberechtigter bei der Betreuung von
Angehörigen , bei der Ueberwachung des Hauses oder auch be¬
ruflich vertreten werden muß. Diese Nachbarhilfe ist an den
Tagen der Abstimmung Ehrenpflicht jedes Deutschen.

Der Bund der Sparvereine ist leider nicht in der Lage , Ver -
tretungskosten zu übernehmen . Der Bund hat die Durchfüh¬
rung der gesamten Abstimmungsvorbereitung außerhalb des
Eaargebietes und die Fahrt der Sonderzüge zu tragen , sodaß
ihm eine weitere Belastung unmöglich ist.

Die Berliner Wirtschaftsführer haben sich bereit erklärt ,ihren zur Abstimmung fahrenden Betriebsangehörigen den
Lohn auch während der Reisetage weiter zu zahlen, und diese
Tage selbstverständlich auch nicht auf den Jahresurlaub unzu-
rechnen. An die Wirtschaftsführer der Westmark richten wir
die Bitte , sich diesem Vorgehen anzujchlletzen, zumal den mei¬
sten Abstimmungsberechtigten an sich schon durch die Fahrt ins
Saargebiet erhebliche persönliche Opfer entstehen . An diesen
Entscheidungstagen muß ganz Deutschland in einer Front mit
den 800 000 Saarländern stehen. Es muß gleichsam ein Auf¬
bruch der gesamten Nation sein , um die Brüder der Saar heim¬
zuholen.

gez. : Heinz Kellner ,
Heiler der Landesgruppe Westmark des Bundes der Saarvereine

FlaMcrbot Im Saargevtel
DNB . Saarbrücken , 21. Dez . Die Regierungskommission des

Saargebietes veröffentlicht eine Verordnung , durch die „die
öffentliche Aufstellung von Fahnen » Flaggen und Wimpeln in
den Farben des Saargebietes , sowie in den Farben der völker¬
rechtlich anerkannten Staaten und deren Teile bis zum Zeit¬
punkt der amtlichen Bekanntgabe des Abstimmungsergebnissesverboten " wird . Ferner wird die öffentliche Aufstellung natio¬
naler Symbole und Hoheitszeichen, sowie solcher Symbole , die
einen „ahstlm.mungspolitischen Charakter " haben , untersagt .

Zuwiderhandelnde werden mit Haft nicht unter drei Tagen ,bei Vorliegen mildernder Umstände mit einer Geldstrafe nicht
unter dreihundert Flaues bestraft .

Die Bestimmungen der Verordnung finden keine Anwen¬
dung auf die Behörden der Regierungskommission , der Abstim¬
mungskommission, auf die internationalen Truppen , sowie auf
tsie Zollbehörden und die im Saargebiet akkreditierten konsu¬
larischen Vertreter .

Die Regisrungskommission hat ferner eine zweite Verordnung
erlassen, die die Stimmabgabe der in Artikel 52 der ALstim-
mungsordnung bezeichneten Personen betrifft . Es handelt
sich dabei im wesentlichen um Kranke , Häftlinge , Angestellte des
öffentlichen Verkehrswesens , Polizisten , Landjäger , sowie
Landräte und Bürgermeister .

20vv Todesopferder Malaria auf Ceylon?
Colombo, 21. Dez . Die zur Zeit auf Ceylon herrschende Ma -

lariaepidemie hat nach inoffiziellen Schätzungen ei.ner Reuter¬
meldung zufolge bisher 2000 Todesopfer gefordert .

Ae Rei- sh« Wadl auf dem Wege -er
finanziell«! Gesundung

DRV . Berlin . 21. Dez. Die Finanzen der Reichshauptstadt ,die durch , die marxistische Mißwirtschaft ins Bodenlose abge¬
glitten waren , befinden sich dank der zähen, unermüdlichen Auf¬bauarbeit und einer eisernen Sparsamkeit der nationalsoziali¬
stischen Stadtverwaltung auf dem Wege zu einer langsamen ,aber sicheren Gesundung . Die ständig zunehmende Verschul¬
dung und der unaufhaltsam zunehmende Fehlbetrag der frühe¬
ren .Zeit tonnten restlos abgestoppt werden , und schon im Laufe
weniger Jahre dürfte mit einer endgültigen Ausgeglichenheitdes Haushaltes zu rechnen sein . 1932 betrugen die Ausgaben
noch 1184,3 Millionen NM . , 1934 nur noch 856 Millionen RM .Bon der Fehlbetragsmasse der abgelausenen Rechnungsjahre
1928/30 bis 1933 in Höhe von Hund 252 Millionen RM . sind
durch Umschuldung der zu ihßer Ueberbrückung aufgenom¬
menen Kassenkredite insgesamt 133,6 Millionen RM . konsoli¬diert worden - Auch die Konsolidierung des Restes ist in die
Wege geleitet , so daß eine zusätzliche Belastung des ordentlichen
Hgushaltes im Rechnungsjahr 1935 und den folgenden Jahren
aus dieser Erbschaft der Vergangenheit vermieden wird . Die
große Wende der wirtschaftlichen Verhältnisse im Laufe des
Jahres 1933 und vor allem des Jahres 1934 hat auch der
Stadt Berlin wesentliche finanzielle Verbesserungen gebracht.Für die Zukunft kommt eine Neuverschuldung der Stadt nur
in den gesetzlich zugelassenen Grenzen für einen echten außer¬
ordentlichen Bedarf . und grundsätzlich nur für werbende Zweckein Betracht . Die Drosselung der Ausgaben , die seit mehreren
Jahren durchgeführt worden ist . ging allerdings zumteil über
das wirtschaftlich erträgliche Maß hinaus , weil sie die Sub¬
stanz des städtischen Vermögens in nicht geringem Umfange an¬
gegriffen hat . Diese Politik der Ausgabentzrosseryyg muß je¬
doch weiter fortgesetzt werde», damit endlich Oxdyung in d.i.eFinanzen kommt. Der- bestehende Haushaltsfehlbetrag machtes der Stadt auch unmöglich, in absehbares Zeit die wirtschaft¬
lich unbestreitbar gebotenen Senkungen bei den Steuern und
vor allem bei den Finanzzuschlägen in den Tarifen der städti¬
schen VeMxgtzngöbet .rheb« vornehmen .

In der allgemeinen Wyhlfqhri (ohne Erwerbsloses sind im
erste » Halbfahr durchschnittlich 170 260 laufend und nicht lau¬
fend Unterstützte betreut worden . Die Zahl der Wchüahrts -
erwerbslosen einschl . der beschäftigten Fürsorgearbeitsr (Afü)betrug am 31 . März ds . Js . 227 818, Durch, die 2hlsw erlangenher Arbeitsbeschaffung spoUtik u . besonders durch den „Göring -
Plan " wurde di« im Haushaltsplan angesetzte Zahl von 200 000
Wohlfahrtserwerbslosen bis zum 30 . Sept . ds . Js . aus 156681,also um 71137 oder 31,2 N gesenkt .

LM Mhttviere w Mpche«
DNB . München. 21 . Dez. Des englische Zeitungskvnig Lord

Rothermere ist Freitag früh hier eingetroffen und mit seiner
Begleitung im Hotel „Vier Jahreszeiten " abgestiegen . Rother -
mere wird seinen Münchener Aufenthalt voraussichtlich bis zumSonntag ausdehnen .

Lord Rothermere im Braunen Hans .
DNB . München, 21. Dez . Rach seinem Besuch in Berlin istLord Rothermere aus der Informationsreise durch das neue

Deutschland, wie bereits gemeldet , in München erngetrofsen .In Begleitung seines Sohnes besuchte ex das. Braune Haus»wo ihn der Stellvertreter des Führers , Rudolf Heß , empfing .Im Führerzimmer hieß Rudolf Hetz die englischen Gästenamens der NSDAP , willkommen . Er wies darauf hin , daßdas braune Haus und gerade auch , der Arb «itsrau .m des Füh¬rers in den langen KLmpfjahre ». historischen Charakter bekom¬
men hckbe. Gerade hier habe in der Zeit der Opposition der
Führer die wichtigsten Entschlüsse gefaßt , Rudolf Heß führtedie Gäste des Braunen Hauses in den Senqtore .nfagl und zeigte
ihnen auch die Karteianlage , weil die Orga .nijatiqn der NSDAP ,das besondere Interesse des großen englischen Zeityngsver -
legers fand .

Der Reichsschatzmeister der NSDAP -, Reichsleiter Schwarz,empfing die Herren in seinem Arbeitszimmer und gab ihnen
Erläuterung übxr die Organisation der Partei . Ex sprach über
hie iy vergangener Zeit so schwierige Finanzierung der Be¬
wegung und Lher die unerhörten Schwierigkeiten , die zu über¬
winden waren , um die großen Mittel , die iu der Kampfzeit
gebraucht wurden, , aus eigener Kraft aufzubringen .

Lord Rothermere gab seinem Dank für die Führung durch
das . Braune Haus lebhaften Ausdruck mit der Betonung , daß
ihn die historische Stätte des Braunen Hauses und die Organi¬
sation der NSDAP , außerordentlich interessiert habe . Er wird
nach einem Besuch der Autobahnen Deutschland verlassen.

j Alle Frauen freuten sich über den guten Einfall . Sie
fanden die junge Frau Oberhof entzückend , und da diesejn letzter Zeit auch Christa mit zu diesem Kränzchen
herangezogen hatte, so gab es für die beiden jungen
Geschöpfe jetzt viele gemeinsame Interessen .

Christa map von bezaubernder Schönheit.
Kein Mensch ahnte, wie sehr sie litt unter diesem Bei¬

sammensein mit Ernst und dessen Krau. Die alte heißeLiebe war cmporgeloht, als er nach Rückkehr von seiner
Hochzeitsreise wieder vor ihr stand . Groß, stattlich ,braungebrannt . Und er hatte ihre Hand herzlich gedrückt.Dabei blickte er in das schöne, klare Mädchengesicht , als
sähe er es heute zum ersten Male .

Christa aber wandte sich ab. Ihre Lippen zitterten .Und da war es Ernst Oberhos, als risse ein Vorhangentzwei , der ihm bisher etwas verhüllt hatte —.
Christa liebte ihn!
Das stille, schöne Mädchen, dem er als Junge einmal

roh gesagt, es sei eine Gemeindelast.
Arme kleine Christa! Wie grausam doch das Lebenwar !
Der alte Oberhofhauer ging ernstlich mit sich zu Rate ,ob er seinen Sohne nicht doch den Hof abtreten solle .Denn der Junge tat ihm leid.
War dys nötig ? Giselas Liebe gehörte ihm, und die

Leute auf dem Oberhof betrachteten ihn bereits als den
Herrn, wenn sie auch noch ihn, den alten Oberhofbauer,respektierten. Es blieb aber doch ein bitterer Bei¬
geschmack für alle Teile , und so kam der Oberhofbauerimmer wieder auf den Gedanken, sich zur Ruhe zu
setzen.

Und war es denn mit seinem Vater , dem Groß- nnd
Urgroßvater nicht auch so gewesen ? Es war eben der
Lauf der Zeit : Das Alte mußte dem Jungen weichen.

Er sprach mit. seiner Schwester darüber. Die sah ihn
groß an, und um ihren Mund zuckte es schmerzlich.

„Will man uns lps sein, Andreas ? '"
„Das wohl nicht , Bertha , aber schließlich ist die der¬

zeitige Lage für Ernst auch nicht gerade angenehm. Er
ist eine Herrennatur, und solange ich den Hof habe , muß
er mich doch immer fragen, wenn er irgend etwas
möchte ."

„Ja , und er ist sehr tüchtig, der Hof ist bei ihm gut
aufgehoben. Ich dachte nur an den Haushalt , da wirdes wohl ein bißchen arg drüber und drunter gehen;meinst du nicht ?"

„Ja , das kann wohl sein- Aber — es wird sich schon
einrichten, die beiden Mädel hast du ja gut gedrillt . Die
werden schon alles tun , was in ihren Kräften steht."

„Auf fremde Leute verläßt man sich nicht , auch wennman ihnen vertrauen kann," entgegnete Bertha Ober¬
hof verstimmt.

Und ihr Bruder wußte nun , wie sehr auch sie unzu¬frieden war mit den neuen Verhältnissen .Es kam denn sm daß Andreas Oberhof dem Sohneden Hof übergab» Der wollte erst nicht annehmen .
„Vater, dn bist noch so rüstig und gesund. DasAltenteil bekommt dir ganz gewiß nicht , und ich habenie danach getrachtet , so schnell Herr vom Oberhof zuwerden. Behalte also den Hof noch, Vater !"
Der schüttelte den Kopf.
„Ich habe schon alles aufgesetzt . Es bleibt dabei. Denn

jetzt nimmst du - och nur eine Art Verwalterstelle ein ."Da umschloß Ernst Oberhof ganz fest dos Vaters
Hände.

„Dann danke ich dir, Vater ! " —
Nun wohnte das alte Geschwisterpaardrüben im Aus¬

zugshaus , das man früher an Sommergäste Vermieterhatte. Und es war dort sehr gemütlich geworden unterTante Berthas unermüdlich fleißigen , geschicktenHänden.
Christa hatte eine größere Summe sichergestellt er-:halten .
„Für deine Ausstattung, " hattr der Oberhofbauer ge¬sagt. Dabei hatte er sehr eingehend die Storchschnabel¬blumen gemustert-, die buntblühend auf dem Fensterbrettstanden.
„Ich heirate nie, Vater . Nie !"
Mit einem Ruck wandte- er sich ihr zu.
„Wiesp ? Für dich kann - och auch noch das Muck

kommen . Es gibt so viele stattliche junge Burschen in
unserm Bekanntenkreise. Ueberlege es dir nur,Christel!"

Sie sah ihn schmerzlich an.
.,,6 ? ^Fortsetzung folgt .), .
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